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Die Rekrutierung der Pferde
Die Wehrkreis-Reit- und Fahrschule VI in Warendorf hatte einen Bestand von
450 Pferden. ... Obwohl aus dem Interview mit dem ehemaligen Ausbilder an
der Remonte-Schule, Herrn Marx, hervorgeht, dass die Pferde in erster Linie
von Gestüten aus Ostpreußen kamen und speziell für diesen Zweck gezüchtet
worden waren, belegen andere Quellen, ... dass der überwiegende Teil der Pfer-
de durch „Aushebung“ auf den Höfen der Umgebung beschafft wurde. ... Insge-
samt gab es in Deutschland 2,75 Millionen Wehrmachtspferde, von denen über
zwei Millionen durch Aushebung im In- und Ausland rekrutiert wurden. So
hatte die Wehrmacht zum Beispiel in Westfalen schon in den ersten Kriegswo-
chen 23.000 Pferde ausgehoben ... 15.000 kamen als Nachwuchs aus den Re-
monteämtern.
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Tab. 1: Herkunft der Wehrmachtspferde während des 2. Weltkrieges
Beschaffung Herkunft Anzahl
Bestand Friedensheer 180.000
Aushebung altes Reichsgebiet 660.000
Nachwuchs Remonteämter  15.000
Beutepferde russisches Heer 310.000
andere Heere 125.000




Ankäufe neutrale, befreundete Staaten  10.000
Gesamt 2.750.000
Die Ausbildung der Pferde
Die Hauptaufgabe der Wehrkreis-Reit- und Fahrschulen bestand in der Abrich-
tung der für den Militärdienst vorgesehenen jungen Pferde, den sogenannten
Remonten, als Reit- und Zugtiere für die Infanterie und andere nicht motorisierte
Truppenteile. ... Nach Aussage von Herrn Marx, der Reitlehrer in der ... Schule
war, lief die Ausbildung dort wie folgt ab: ... Da die Remonten völlig „roh“ in
diese Ausbildungseinrichtung kamen, mussten sie erst einmal Schritt für Schritt
an alles gewöhnt werden. Das lief häufig so ab, dass die Pferde erst einige Mi-
nuten an der Trense geführt wurden, um sich an den jeweiligen neuen Gegens-
tand zu gewöhnen. Anschließend kam das Pferd in den Stall. Diese „Führungen“
dauerten in den nächsten Tagen immer länger, bis das Pferd einen Zeitraum von
ca. 40 Minuten ohne Probleme geführt werden konnte. ... Die Gewöhnung an
den Sattel wurde nach demselben Schema durchgeführt. ... Nachdem das Pferd
nun mit den „Grundvoraussetzungen“ vertraut genug war ... kam der nächste
Ausbildungsabschnitt. Hier mussten die Pferde zum Beispiel an das Ziehen und
Fahren eines Wagens oder an Ablenkungen gewöhnt werden.
Die Pferde im Einsatz
Nach ihrer Ausbildung wurden die Pferde an die verschiedenen Truppenteile
„ausgeliefert“. Laut Aussage von Herrn Marx waren das in erster Linie natürlich
die Kavallerie, dann die Artillerie, die Infanterie, Versorgungseinheiten und
sonstige Truppenteile, in denen Pferde für Meldereiter eingesetzt wurden. ...
Wie sah der Einsatz der Pferde in der Kavallerie aus? BUCHNER (1998) schreibt:
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Die Aufgabe der Kavallerie des zweiten Weltkriegs bestand nicht mehr im Rei-
ten großer Attacken mit blank geputzten Säbeln, sondern die Kavallerie sollte
reiten, um zu schießen und schießen, um zu reiten. Das heißt, Feuerkraft sollte
schnell an den Feind gebracht und schnell wieder anderswo eingesetzt werden
können. ... Klar wird dabei, dass diese Art von Einsatz in schwierigem Gelände
oder unter schwierigen Witterungsverhältnissen ... sicher erfolgversprechend
sein konnte, aber im Kampf gegen Panzer, Maschinengewehre und Kanonen
wenig Erfolg hatte. ... In der Artillerie, der Infanterie und in den Versorgungs-
einheiten hatten die Pferde ... eine große Bedeutung: So wurden z.B. die meisten
Kanonen im 2. Weltkrieg von Pferden gezogen. Auch im Tross von Infanterie-
einheiten und vor allem bei den Versorgern zogen sie die meisten Wagen. ...
Während des ganzen Krieges fielen im Durchschnitt jeden Tag 865 Pferde,
d.h. bei genau 2076 Kriegstagen mindestens 1.785.740 tote Pferde (von 2.7
Mio.). Jeder, und das konnten unsere Großeltern bestätigen, der den Zweiten
Weltkrieg miterlebt hat, wird das Bild der vielen Pferdekadaver, die die Straßen-
ränder säumten, ständig in Erinnerung behalten. Allein etwa 52 000 Pferde ka-
men im Kessel von Stalingrad um, und jede neue Schlammperiode sowie jeder
russische Winter brachten für Pferd und Menschen den vielfachen Tod mit.
Abb. 1: Russlandfeldzug, Herr Marx auf Odiloh
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...ein treuer Kamerad?
In den Gesprächen mit unseren Interviewpartnern zeigte sich, dass zwischen
Pferd und Soldat ein „kameradschaftliches“ Verhältnis bestand, wenn auch in
einer extremen Situation das Tier für das eigene Überleben genutzt wurde: Ei-
nerseits wird der Stolz des Wachtmeisters Marx auf seinen vierbeinigen Kame-
raden „Odiloh“, der ihn von Aachen bis nach Stalingrad getragen hat, ganz of-
fensichtlich. Andererseits spricht er ganz selbstverständlich davon, dass die
meisten Pferde während dieser Zeit wohl im Kochtopf gelandet seien. ...
Es besteht ein deutlicher Unterschied im Verhältnis zum Pferd zwischen dem
Soldaten auf der einen und dem Militär und seiner Führung auf der anderen
Seite. ... Das Oberkommando und vor allem die nationalsozialistische Propa-
ganda <wusste> sicher sehr genau, dass Pferde das Rückgrat der Wehrmacht,
vor allem im Transport und bei der Artillerie, aber auch bei anderen Verbänden
bildeten, sie jedoch nach außen ein ganz anderes Bild vermittelten. Sie sahen die
Pferde als militärisches Material, das sie benutzten wie andere militärische Aus-
rüstungsgegenstände.
Ergebnisse
Als wir uns zu Beginn durch das Material arbeiteten, erfuhren wir eigentlich
Dinge, wie wir sie ungefähr erwartet hatten. Auch die Ausbildung der Pferde
brachte für uns, trotz vieler interessanter Details keine großen Überraschungen;
die Pferde wurden sicher ganz ähnlich wie zivile Pferde ausgebildet. Mit dieser
scheinbaren Normalität war es aber schlagartig zu Ende, als wir uns mit dem
Einsatz der Pferde bei der Truppe beschäftigten. ... Fahrzeuge hatten in unweg-
samem Gelände oder in sehr kalten oder heißen Gegenden keine Chance. Also
mussten die Pferde gerade unter extremen Bedingungen wichtige Aufgaben ü-
bernehmen. ... Unser zuerst „reißerisch“ gemeinter Artikel „Ausgebildet für den
Tod?“ hat sich nach dem Auswerten unserer Quellen mit einem deutlichen „JA“
beantworten lassen. Außerdem konnten wir noch einmal deutlich zeigen, dass
der Krieg für Mensch und Pferd gleichermaßen grausam und sinnlos ist!
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